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9ie £iebfte kommt!
Von filbert Sergei

Wein Raus ift ganz Erwarten,
Im 6artenweg der 3asmin
Schwenkt u)eifte, webende Standarten.
Die Koten, zage 3ungfräulein,
Erröten bold beklommen,
Die Vögel beugen die Köpfchen oor
ünd pfeifen oergniigt den Einzugscbor.

leb laufdje nach der Strafte bin,
Ein Klingen läuft dureb meinen Sinn

Die Cur fpringt auf, fie tritt berein,
0 Glanz und Duft und Sonnenfdjein
Id) neige mid): „Srau Königin,
Seid taufendmal willkommen!"

„Pobinfonlattb"
(Ein Poman non

15.

Pun faften fid) beide Planner im Îlrbeits3immer des

Staatsanwalts gegenüber. Pautilius sitternb nor (Erregung,

©ülbenapfel fühl, ruhig, gefchäftsmäftig.

„Sie ïontmen normals tuegen ber bemuftten Pngelegcn«

Reit. 3d) tagte 3t)nen fchon bamals, Serr ©ülbenapfel,
meine (Erwägungen würben mid> oorausfichtlid) auf meinen

urfprünglidjen ©ntfdjluft 3urüdfiihren. Sie haben es getan.

Pnbere llmftänbe, bie meine Srau 3bnen mitgeteilt haben

wirb, machen ihn gan3 unumftöftlid). Pid)t 3unt wenigften

aud) bies famofe ,,Pbönir"«$lngebot. Sic find beffen spiritus
rector. 3d) will mit 3bnen barüber nicRt weiter rechten, ob«

wobt es feRr nahe an ben Paragraphen bes Strafgefeftbudjs

ftreift, ber non 23eamtenbeftedjiung handelt. 3dj bitte Sic
alfo, fid) jebe Sitte um Ptitbc unb ©nabc 3U fparen."

„3d) nehme Püdfidjt auf 3hren auftergewöbnlid) er«

regten 3uftanb, Serr Staatsanwalt", erwiderte ©ülben«

apfet gclaffen. „Seffer gefagt: 3hre .dranfheit, bie 3br
Urteil in all biefen Singen aufs RebauerlicRfte oerwirrt. Hm
Ptilbc unb ©nabe 3U bitten, fomme id) nidjt 3U 3hnen. Da--

rum erwähne id) aud) nur gans nebenbei, baft Sie fchon

morgen einen etlatanten Sßiberruf biefer ftanbalöfen Poti3
Icfcn werben, lieber bie 3wifd)cn uns bis 3um Ueberbruft

breitgetretene Sache felbft oerlicrc id) 3htten gegenüber fein

2Bort mehr. 3d) habe Sic nur deswegen um eine nochmalige

unb leftte Unterredung gebeten, um die Sorausfeftungen und

bie Sonfequensen bes Salles einmal gan3 allgemein 311 bc«

leud)ten."

2ß i I h e I m P 0 e d. 11

„Pber mein ©Ott, bie habe id) bocR alle felbft hundert«
unb taufendmal burd)bad)t, peinlicher unb grünblid)cr als
Sie, £>err ©ülbenapfel", unterbrad) der Staatsanwalt mit
einer ablehnenden ôanbbemegung.

„3wci ©eljirne benten weiter als eins unb jedes anbers.
PIÏo, laffen Sie mich entwideln, was meines fagt. Siele
andere werben ihm beiftimmen. ©in ©efeft, das für einen
fo harmlofen Sugenbftrcid) jo 3erfdjmetternbe folgen ein«

treten Iäftt, ift, iit biefent Seil, doch jedenfalls eilt fdjledjtes
©efeft. Sie dienen alfo in biefem Punttc einer fd)led)ten
Sache. Und Sie ocrquiden 3hre ©ftre, die fid) bod) weigern
miifttc, ihren Ptmbus aus neralteten, fdjabhaften unb fdjä«

bigenben 3nftitutionen 311 3Wh«n, fo nad)brüdlid) mit einer

gan3 unnötigen Pmtshanblung, als handelte es fid) darum,
ein heiliges Pallabiunt 3U fcRüRen, anftatt durch Ablehnung
einen oolltommen ruinöfen unb oerfchimmelten Seil der heu«

tigen neralteten ffiefeftgcburtig ftillfchwcigenb mit 311 oer«

bammelt."
„Sefter £>err ©ülbenapfel, das find ja oolltommen irre«

Icnante, redjtsphtlofophifdje ©rwägungen, die mit ber non
mir bcfchworenen Pmtspflidyt nid)t das geringfte 311 tun
haben. Sdjluft, Sdjluft!" rief der Staatsanwalt ungeduldig.

„Plfo aus biefen Sorausfcftungen erwädift biefe ruinöfe
Sache", fefttc ©ülbenapfel feine Pujsfiihrungen in aller Pube
fort. „Soffen Sie uns nun bie Solgen betrad)ten. 3d)

will mit mir anfangen. Sie fpradjeit non S3eftcd)ung. Sarau
werben Sie fefthalten, unlb wenn idj es, 3hrcnt extremen

©ebanfengang folgend, 3ugäbe, fo wäre meine eigene mo«

ralifd)=bürgerlid)e 3ntegrität das erfte Opfer. 3d) tonnte

Cin Llatt für heimatliche fitt und Kunst, 5pott, louristik und vei-kehr
gedruckt und verlegt von jule5 Werder, Luchdruckerel, Lern — releodon öollwerk ZZ7?

Die Liebste kommt!
Von /llbert Zergel

Mein Haus ist gâ erwarten,
Im 6artenweg der Zasmin
Schwenkt weiße, wehende Standarten.
Me kosen, ?age Zungsräulein,
Lrröten hold beklommen.
Die Vögel beugen die Köpfchen vor
Und pfeifen vergnügt den eimugschor.

Ich lausche nach der Straße hin,
Lin klingen läuft durch meinen Sinn

Die Iür springt aus, sie tritt herein.
0 6Ian2 und Duft und Sonnenschein!
Ich neige mich: „Srau Königin,
Seid tausendmal willkommen!"

„Robinsonland"
Ein Roman von

15.

Nun saßen sich beide Männer im Arbeitszimmer des

Staatsnnwalts gegenüber. Nautilius zitternd vor Erregung.

Güldenapfel kühl, ruhig, geschäftsmäßig-

„Sie konlmen nochmals wegen der bewußten Angelegen-

heit. Ich sagte Ihnen schon damals, Herr Güldenapfel,
meine Erwägungen würden mich voraussichtlich auf meinen

ursprünglichen Entschluß zurückführen. Sie haben es getan.

Andere Umstände, die meine Frau Ihnen mitgeteilt haben

wird, machen ihn ganz unumstößlich. Nicht zum wenigsten

auch dies famose „Phönir"-Angebot. Sie sind dessen Spiritus
rector. Ich rvill mit Ihnen darüber nicht weiter rechten, ob-

wohl es sehr nahe an den Paragraphen des Strafgesetzbuchs

streift, der von Beamtenbestechung handelt. Ich bitte Sie
also, sich jede Bitte um Milde und Gnade zu sparen."

„Ich nehme Rücksicht auf Ihren außergewöhnlich er-

regten Zustand, Herr Staatsanwalt", erwiderte Gülden-

apfel gelassen. „Besser gesagt: Ihre Krankheit, die Ihr
Urteil in all diesen Dingen aufs bedauerlichste verwirrt. Um
Milde und Gnade zu bitten, komme ich nicht zu Ihnen. Da-
rum erwähne ich auch nur ganz nebenbei, daß Sie schon

morgen einen eklatanten Widerruf dieser skandalösen Notiz
lesen werden. Ueber die zwischen uns bis zum Ueberdruß

breitgetretene Sache selbst verliere ich Ihnen gegenüber kein

Wort mehr. Ich habe Sie nur deswegen um eine nochmalige

und letzte Unterredung gebeten, um die Voraussetzungen und

die Konsequenzen des Falles einmal ganz allgemein zu be-

leuchten."

Wilhelm Po eck. n
„Aber mein Gott, die habe ich doch alle selbst hundert-

und tausendmal durchdacht, peinlicher und gründlicher als
Sie, Herr Güldenapfel", unterbrach der Staatsanwalt mit
einer ablehnenden Handbewegung.

„Zwei Gehirne denken weiter als eins und jedes anders.
Also, lassen Sie mich entwickeln, was meines sagt. Viele
andere werden ihm beistimmen. Ein Gesetz, das für einen
so harmlosen Jugendstreich so zerschmetternde Folgen ein-
treten läßt, ist, in diesem Teil, doch jedenfalls ein schlechtes

Gesetz. Sie dienen also in diesem Punkte einer schlechten

Sache. Und Sie verquicken Ihre Ehre, die sich doch weigern
müßte, ihren Nimbus aus veralteten, schadhaften und schä-

tagenden Institutionen zu ziehen, so nachdrücklich mit einer

ganz unnötigen Amtshandlung, als handelte es sich darum,
ein heiliges Palladiuni zu schützen, anstatt durch Ablehnung
einen vollkommen ruinösen und verschimmelten Teil der Heu-

tigen veralteten Gesetzgebung stillschweigend mit zu ver-
dämmen"

„Bester Herr Güldenapfel, das sind ja vollkommen irre-
levante, rechtsphilosophische Erwägungen, die mit der von
mir beschworenen Amtspflicht nicht das geringste zu tun
haben- Schluß, Schluß!" rief der Staatsanwalt ungeduldig.

„Also aus diesen Voraussetzungen erwächst diese ruinöse
Sache", setzte Güldenapfel seine Ausführungen in aller Ruhe
fort. „Lassen Sie uns nun die Folgen betrachten. Ich
will mit nur anfangen. Sie sprachen von Bestechung. Daran
werden Sie festhalten, und wenn ich es, Ihren? ertremen
Gedankengang folgend, zugäbe, so wäre meine eigene mo-

ralisch-bürgerliche Integrität da>s erste Opfer. Ich konnte
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